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St.GallenMittwoch, 6. September 2023

Retrofit statt Neubeschaffung
Die VBSGmöchten ihre Automaten für 1,9Millionen Franken nachrüsten. 2035 dürfte es sie gar nichtmehr brauchen.

LucaGhiselli

Kaumwarensieda, schongabes
Probleme. Das mit den VBSG
und ihren aktuellenBillettauto-
maten, es war alles andere als
LiebeaufdenerstenBlick. 2008
war das, und es dauerte Jahre,
bis das System einigermassen
funktionierte. Bemerkenswert:
Eswarnach 1985erst die zweite
Ersatzbeschaffung von Billett-
automaten inderGeschichteder
St.Galler Verkehrsbetriebe. Bis
1965 lief derBillettverkaufnoch
über Kondukteure, die die Ti-
ckets direkt in den Bussen ver-
kauften. Als die VBSG dann bis
1967 vollends auf Selbstbedie-
nung umstellten, waren sie in
einer Vorreiterrolle. Kein Nah-
verkehrsunternehmen in der
ganzen Schweiz hatte diesen
Schritt bis zu jenem Zeitpunkt
gewagt.

Mittlerweile ist es nahezu
unvorstellbar, dassVBSG-Mitar-
beiterinnen undMitarbeiter im
Bus Tickets verkaufen. Und in
einer Vorreiterrolle ist, wer wie
etwa Chur Bus, als Transport-
unternehmen ganz auf her-
kömmliche Billettautomaten
verzichtet. Bargeldlos und
papierlos, das ist das Gebot der
Stunde. Bis 2035 möchte die
ÖV-Branchenurnochauf solche
Lösungen setzen. Münz und
Papierticket sind dann passé.

100mobileund
14stationäreAutomaten
Noch ist das in St.Gallen aber
Zukunftsmusik. Doch die Bil-
lettautomaten aus dem Jahr
2008 sind am Ende ihrer Le-
bensdauer.Was tun also, fragte
man sich bei den Verkehrsbe-
trieben und kam auf eine Lö-

sung, die auch schonbeiBussen
angewandtwurde:Retrofit –also
eine Aufrüstung statt eine Er-
satzbeschaffung. Das Konzept
sieht vor, dass die 100mobilen
und 14 stationären Billettauto-
maten erneuert werden. Dabei
werden die elektronischen
Hardware-Komponentendurch
neue, amMarkt frei erhältliche
Komponentenersetzt.DieTech-

niker der VBSG werden den
Umbau der Hardware mittels
Einzelkomponenten,welche sie
vorgängig direkt von den Liefe-
ranten beschaffen, weitgehend
selbst vornehmen.DieSoftware
läuft über das Backend der Mi-
ni-Automaten, an denen in den
Bussen schon heute bargeldlos
bezahltwerdenkann.DerStadt-
rat beantragtdemParlamentda-

für einen Kredit von 1,9 Millio-
nen Franken.

Die Vorlage dürfte kaum
umstritten sein, zumaldieVBSG
mit dem Retrofit zwei Fliegen
mit einer Klappe schlagen.
Einerseits sparen sie Kosten –
eine Ersatzbeschaffung wäre
deutlich teurer geworden und
die Betriebskosten halbieren
sich dank der Verwendung der

Backendsoftware der Mini-
Automaten. Zum anderen han-
deln sie im Sinne der Nachhal-
tigkeit,wennsiedieLebensdau-
er ihrer Billettautomaten mit
einemRetrofit verlängern.

Umstiegwärezu früh
erfolgt
Warumabernichtgleichumstei-
gen auf bargeldloses Bezahlen,
sich verabschieden von Münz
und Papier? Stadtrat Peter Jans
sagt, eine solche Lösung werde
vonderVBSG-Kundschaft noch
nicht akzeptiert. Viele Kundin-
nen und Kunden würden Wert
aufdasBezahlenmitBargeld le-
gen. Jans sagt das nicht aus
dem Bauch heraus, die VBSG
haben sich sehr wohl mit der
Möglichkeit auseinanderge-
setzt, die bargeldlose Lösung
bereits jetzt einzuführen. «Die
VBSG haben im Sommer 2021
eine Umfrage durchgeführt,
die klar gezeigt hat, dass die
Zeit noch nicht reif ist.»

Es braucht also eine Über-
gangslösung, und dafür eignet
sichderRetrofit alsMassnahme,
ist die Stadt überzeugt.

Wie es dereinst aussiehtmit
dem bargeldlosen Bezahlen in
Nahverkehrsbussen, ist noch
völlig offen. Sicher ist: Die SBB
etwa arbeiten auf das Ziel hin,
ab 2035 nur noch digitale Ti-
ckets zu verkaufen. Auch auf ei-
nigen Postautolinien kannman
seit diesem Jahr nicht mehr bar
zahlen. Der Stadtrat schreibt in
seiner Vorlage, für die VBSG
wäre es kaummöglich, sich von
einer solchen Branchenlösung
auszunehmen. Es gebe aber
auch noch viele Unklarheiten,
etwa bezüglich derMöglichkeit
des anonymenReisens.

Sowohl die stationären Automaten an den Haltestellen, als auch jene in den Bussen sollen aufgerüstet werden. Bild: Ralph Ribi

PeterJans,Stadtrat,DirektorTech-
nische Betriebe. Bild: Marius Eckert


